
BE E affet uns ; Neifig fein zu halten die Einigkeit 

int Geift. 

Scottdale, Pa., 2. Müärr 1910 
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„Ehre jei Gott in der Höhe und Friede auf 

Erden und den Menichen ein Wohlgefallen.” 

AN 

daR Das Brod des ee Herr ftärke, : 
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Aufland. 

Selenoje, Rufl., den 10. Dez. 1910. 
Lieber Editor M. B. Fait! Bitte um ein 
wenig Raum in der Rundihau. Der Herr 
möge Dir noch lange die Gejundheit er- 
halten, Sraft und Liebe zu Deinem Beruf 
ichenfen, iit mein Wunih. (Danfe für den 
Glückwunsch zum Geburtstag. —Ed.) Wir 
haben bis jet noch einen jehr erträglichen 
Winter gehabt, mitunter war es jogar jchön, 
was uns bier auch jehr zugute fommt, denn 
das VBrennmaterial tft nicht zum Weberflup. 
Haben ichyon eine zeitlang Schlittenbahn, der 
das MNötige bat, fann fahren wo er will. 
Bon rrankheit ift, dem Herrn jei Danf, nicht 
zu berichten, jo viel ich weiß, ijt bier im 
Dorfe alles gejund. Es wird jet viel von 
Meihnadhten geiprodhen; der Herr möchte 
feinen Segen geben. 

Nun, lieber Br. Gerb. Rahn, Butterfield, 
Minn., wie it es, wirft Du auch Schon müde 
fir mich die Nundichau zu bezahlen? Wir 
haben wohl eine qute Ernte gehabt, wofür 
wir auch jehr dankbar find, aber die in den 
ichwachen Nahren gemadyten Schulden miti 
jen auch bezahlt werden und fo reicht e8 nod) 
immer, nicht aus. hr lieben Amerifaner, 
muß Euch noch einen herzlichen Dank zuru 
fen und bete, der Herr wolle e8 Euch reich 
lich vergelten, was Ihr an uns armen Oren 
burgern gethban habt, ohne Eure Mithilfe 
würde e8 bier jhlimm geworden jein, es ilt 
zu fühlen, dab dort warme Herzen und war 
me Liebe ijt fiir arme Mit- und Nebenmen 
ihen. Nochmals Danf. ch denfe die Mut 
terfolonie ift auch nicht jo arm, aber wenn 
wir von ihren Spendungen hätten leben ol 
len, wäre wohl mander verhungert. Sc 
itimme dem ganz bei, was in No. 48 der 
Nundichau auf der editoriellen Seite itand. 
Die Dorfsgemeinde bat fich aus der olonie 
vor vier Nabhren Geld aeliehen, 100 Rubel 
auf die Wirtichaft und jekt da es jo jcheint, 
dal die meiiten wohl fünen Saat und Brot 
haben—leider find bier noch wieder jolcdhe, 
die feine Saat haben jet wird ihnen 
ihon bange um ihr Geld. Wenn der Tod 
fommt, bleibt doch alles hier, wenn e8 dem 
Armen gelafien würde, fönnte man fich doc) 
freuen, eine Roblthat verübt zu haben. 

Lieber Vetter Noh. Günter, warum läßt 
Du nicht einmal etwas von Euch hören? 
Seid Ihr jamt Familie geiund? Meine Fa 
milie ift ichon jehr Fein; Sornelius und 
Maria find verheiratet und wohnen in Bar 
naul, Sibirien. Selena bat ich diejen 
Zommer verheiratet und wohnen bei jei 
nen Eltern Tobias Böen bier im Dorf. 
Katharina und Gerhard find noch daheim. 

Schwager Korn. Srahn, Du läht ja nichts 
mehr von Euch hören, jowie Schwager Abr. 
Schröder, Halbitadt, wo bleibt der veripro- 
chene Brief, ilt der untergejchneit? Ahr 
Lieben alle, die fi meiner erinnern, id 
bitte Euch alle um Briefe. In No. 36 der 
Nundihaun fand ich eine Interichrift Kafob 
und Eva Slliewer, liebe Eva weiht Dur dat 
ih Deine Schulichweiter bin? Mein lieber 
Pater war auf der Fabriferwieje Schulleh- 
rer. Wo it Deine Schweiter, Maria Goof 
ien? 

Nod einen Gruh an alle hüben und drii- 
ben, VBitwe Helena Faft. 

. 

WMennonitifche Bundfchaun 

Steinfeld, Goup. Nefat., 17. Dez. 
1909. Bald haben wir Neujahr. Es ilt 
recht wichtig, dab der Tod im vergangenen 
Sahre mandıen von uns gefordert hat. E38 
find in diefem Sabre bier aus unjerem 
Dorfe Steinfeld acht Wirte gejtorben, davon 
jfieben, welche vor 36 Nahren bier auf unie- 
rer Steppe anjiedelten. Ihre Namen find 
Ahr. rauie, 72 Sabre alt; Peter Martens, 
62 Sabre alt; Kornelius Warfentin, 67 
Sabre alt; Beter Heinrichs, 62 Nahre alt; 
Heinrich Schapansfy, 60 Sabre alt; Korne- 
lius Fröie, 68 Nahre alt; Wilhelm ln- 
rau, 72 Sabre alt; Julius Löwen, 45 
Sabre alt. lnjere Bäter, 40 an der Zahl, 
legten bier damals den Grund zu unierer 
Anfiedlung. Sebt ilt ihr Haupt müde. Sie 
haben die Nuhe verdient. Es find nod) fie 
ben davon am Xeben. Einen jterbensfran 
fen Bruder haben wir gegenwärtig in une 
rer Mitte. Der liebe Heiland möchte ihm 
beiitehen. 

Uebrigens iit der Gejundheitszuitand ge 
genwärtig aut. Wir hatten bisher einen 
fehr unregelmäßigen Winter. Es bat viel 
geregnet, jett ijt ein wenig Schnee mit 4—5 
Gr. Froft. 

Sm vergangenen Sabre wurde im „Bot: 
ichafter”“ viel von unierer Schule geichrie 
ben, und e8 gab erregtes Blut. . Die Schule 
war überfüllt und es fonnten nicht alle 
Schulpflichtigen aufgenommen werden. Die 
jes Nabr gehen alle Rinder zur Schule, und 
es ilt noch mehr Raum da. Zwölf Fami 
lien fiedelten in diefjem Nahre von uns nad) 
Sibirien über, dadurch verkleinerte jich die 
Schülerzabl. Uniere Lehrer haben Sing 
ftunden eingeführt, wozu fich zweimal mwöd)- 
entlich eine große Schar junges Volf, auc 
mehrere ältere Männer verfammeln und 
Seiangübungen halten. Eine Zejebibliothef 
wird jebt eingeführt. Die Lehrer find jchon 
aufs nene gemietet. Sie haben um 50 RbI. 
Zulage, was aud) einftimmig zuerfannt 
wurde, BR. 

Stepnaja, NRußl., den 1. San. 1910. 
Merter Editor! Einen herzlichen Gruß an 
alle Rundichualeier zuvor mit Kol. 3, 15 
17. Wir haben einen neues Sabr vor uns. 
Was das alte Nabr uns gebradt hat, wij 
jen wir, aber wa3 das neue Nahr ums brin 
gen wird, it wie ein dichter Nebel vor ums, 
den wir nicht durchbliden Fönnen. Ein 
mancher hat das neue Kabr nicht erlebt, der 
Tod hat mande Wunde aeichlagen, die 
ichwer heilen, aber unjere Silfe ift bei dem 
Herrn, der Simmel und Erde gemacht hat. 
Wohl dein, der einen Schaß im Simmel hat, 
den weder Motten noch Noft freien Fönnen 
und fein Dieb nachagraben oder jtehlen fann. 
Wie viele aeben jo aleihaültig dahin ohne 
fi einen Schaß im Simmel zu fichern, fon 
dern fie fammeln nur Schäte für dieie 
Welt, do) mitnehmen fann niemand et 
was, alles bleibt bier; wenn der Menich 
auch ein hobes Alter erreicht, muß er ichlieh; 
lich doch davon. KLieber Lefer, meine md 
Deine Sterbeitunde fommt vielleicht diejes 
Sahr. „Der Tod fommt oft aeichritten zu 
Arm und Neich, er fragt und Flovft nicht 
lange, dringt hinein joaleih.* DO mwadet 
und betet, daß der Taq uns nicht under 
fehens überfalle ohne vorbereitet zu fein. 
Viele jagen: ich bin getauft und zum heili- 

2. März 

gen Abendmahl gegangen, ich fann nicht 
verloren gehen. So glauben viele, die Teu- 
fel glauben auch) und zittern. Durch den 
Slauben allein fann niemand jelig werden, 
wir miillen auch Werfe dazu haben. Wenn 
einer Mangel an Nahrung bat und wir zu 
ihm jagen: Gott berate Dich, Gott helfe 
Dir, Gott jegne Dich, und geben ihm aber 
nichts, was hilft uns unjer Glaube; der 
Glaube ohne Werfe it tot. DO lajjet mehr 
Treue, Wahrheit, Reinheit, Heujchheit, Lie- 
be und Friede in Euch jein, dann Zönnen 
wir getrojt das neue Jahr antreten. Wie 
oft hat der Herr nur Blätter anitatt Frucht 
gefunden ? 

Liebe Freunde in Fresno, jowie Editor, 
winjche Euch viel Glück im neuen Sabre. 

Denn diejer Tag ilt uns allen heute, 
Sa wohl ein Tag der hödjiten Freude; 
Es ijt vielleicht der lette Glocenichlag, 
Der uns Gott in diefem Jahr geben mag. 
Heute jind wir friich und jtarf, 
Morgen füllen wir vielleicht den Sarg; 
Und die Ehre, die wir haben, 
Wird zugleich mit uns begraben. 

Sc eile zum Schluß; babe Geduld, denn 
das tit ein Foitbares Präutlein, lieber Edi- 
tor. Es ijt falt und ziemlich Schnee. Hier 
berrichen die Boden unter den Sindern, fait 
in jedem Haus it jemand geitorben. 

Brider Schmidt und Scheid, jeid herzlid) 
gegrüßt. Der Vater danft herzlich für die 
Sabe. BB. Schiebelhut. 

Nifolaidorf, den 1. Ian. 1910. 
Werter Editor! Wiüniche Euch) qute Ge- 
jundbeit und ein glüdliches Jahr zuvor. Sch 
bin jehon iiber ein Jahr ein Lejer der wer- 
ten Nundichau und möchte gerne willen, two 
ich fiir diefes Jahr bezahlen fann. (Bitte, 
zahle bei Peter Warfentin, Sierichau, das 
Betreffende ein. — Editor.) 

Seßt möchte ich nad) Inman, Kan., gehen 
und fragen ob meiner Frau ihre Tanten 
noch leben? Da find Tante Maron NRegehr, 
Onfel Heinrich Frieien, Tante Balzer und 
Dnfel David Ediger; wir haben im „Zions- 
bote“ gelejen, daß dem leßtgenannten feine 
Frau im vergangenen Sommer geitorben 
jei. Was madt Ihr alle jamt rinder, lat 
doch einmal etwas von Euch hören. md 
mein Nugendfreund Heinrich VBuller, auch 
Snman. Wielleicht wei; auch jemand wo 
Heinrih N. Both jteckt, er war früher Mii- 
jionar und gehört zu der Mleranderwohler 
Gemeinde. (Seine Adrejlie it Nemton, 
Nanjas.—E2.) Lieber Retter BP. PB. War- 
fentin, fann Euch berichten, das mein alter 
Vater Pred. Peter Negehr, QTiegermweide, 
no) ganz munter it, wir inder waren 
den 2. November an feinem 81. Geburts- 
tag, alle zu Sauie, er ijt jeinem Mlter nad 
noch rültia. 

Euer Mitpilger nad Zion, 
Safob Regebhbr. 

Srohmweide, Nuhl., den 4. 
1910. Werte Nundichm! 
viele Freunde und 

Sanuar 
Da jich jchon 

Verwandte durch die 
werte Nundichau wiedergefunden haben, jo 
bat mid) jelbiges angeregt, auch meine On- 
fel und Tanten auf die? Weile aufzufuchen. 
Vielleicht iit auch einer oder der andere von 


